
G
1S77 Aus den Tannen - - I^rnfprechev

N ? V

Amtsblatt für ö-nC)beramtsl »-ztrk Nagold r I -n Ä-taÄr ?» Alni-ig- «' für Ä > » 9 -zirks N -rgslb » Ca ^w u« jreudenstadt
r,4 . Iat » rch<a"ich < mal- Bezugspreis: «oaall- h l .«0 Au ' vi« r <a ;r ( ra« « .-> ka -krt IS Siz.
eWchterlchelnmder Zeitunginfvlqe-Sherer Sewalt oder Sk :rt : 'S >iö >» n, » i ^eot kein Rmv- üh ras Lu ^. aar,

.4 u j ? i z - u v r e i Z : Oie ei rioritije Zette oder dere iNrarr 15 4ol»pfennire , dte Reklamezeile 45 Goldspg
<l »ritze « rato S ' i, r̂ r llr 5784 — .Mr tetrphoassch erteilte Susträze Uebernehmen wir keine Gewähr

Nr. »8 I Al ' k »« tt,iy Oon»ers1ag den 0 ^ pril 1V2V

Politische Streiflichter
^ Der Reichstag , der nach achtwöchentlich "r Panis wiedei
zusammengetreten ist , sieht sich vor die größten ' laücr
gestellt, die seit Bestehen der deutschen Republik d Par»lament zur Lösung gesetzt worden sind . Diese Aufgaben sink
besonders deshalb von so schwerwiegender Ratur , weil sic
zum Teil die größten Gegensätze im Volke und innerhalkder Fraktionen ans Tageslicht zerren, die bisher mehr odeiminder gewollt , verborgen gehalten wurden . Mit der Für¬
stenabfindungsfrage . mit dem Gesetzentwurf der Reichsre¬
gierung über die Verhinderung des Volksentscheides in Din¬
gen, die mit der Aufwertung Zusammenhängen, ist so unge¬
fähr alles in Bewegung gesetzt worden , was an widerstre¬benden Interessen , an Gegensätzlichkeit politischer Meinun¬
gen und wirtschaftlicher Notwendigkeiten vorhanden ist,Weiter kompliziert durch rechtliche und moralische Erwä¬
gungen der verschiedensten Art ist die Lösung dieser Fra¬
gen, in den letzten Wochen mehrfach angebahnt , immer wie¬
der daran gescheitert, daß es uns einerseits einer klugen
politischen Führung mangelte und andererseits immer
irgendwo und irgendwann der gute Wille fehlte , der dazu
gehört , Aufgaben von derartigen Ausmaßen im Interesse
der Gesamtheit zu meistern . So steht der Reichstag und
mit ihm die Neichsregierung vor einem Berg von unge¬
heuer innerpolitischen Sorgen . Der Optimismus , der nicht
wenig in diesen Tagen zur Schau getragen worden ist,
scheint uns unter solchen Umständen gerade nicht existenz¬
berechtigt. Die innerpolitische Atmosphäre ist so gewitter¬
schwanger , wie selten vordem. Die vor uns stehenden gewal¬
tigen Fragen werden unser innerpolitisches Leben in den
nächsten Wochen so in Wallung bringen , daß man immer
hart am Rande einer neuen Regierungskrise stehen wird.

Dis Verwicklungen kommen zunächst von dem Gesetzent¬
wurf zur Fürstenabfindung , da innerhalb der Regierungs¬
parteien keine Einigung erzielt wurde . Ganz unmöglich er¬
scheint die Erreichung einer Zweidrittelmehrheit im Reichs¬
tag . Da schon in diesen Tagen im Reichstag die Beratun¬
gen über das Volksbegehren zur Fürstenabfindung vor sich
gehen, der Rechtsausschuß über den Komvromißentwurf
nicht einig wurde , wird der Reichstag das Enteignungsge¬
setz ablehnen . Dann ist die Bahn für die Volksabstimmung
frei. Die Demokraten haben den Vorschlag gemacht , zu dem
sozialdemokratischenEnteignungsant ^ag einen Z -satzantrag
zu stellen, wonach die einzelnen Länder ermächtigt werden,im Falle der Enteignung der Fürsten ihnen eine Summe für
einen angemeüenen Lebensunterhalt zu zahlen . Ein solcher
Antrag würde natürlich eine starke Anziehungskraft aus¬
üben können auf viele , die von der restlosen Enteignungder Fürsten nichts wissen wollen . Die Absicht der Demokra¬
ten dürfte dabei wohl sein , auf die Regierungsparteieneinen Druck auszuüben , daß noch vor dem Volksentscheidder Kompromißantrag zur Erledigung kommt . Wenn der
Antrag im Reistag Annahme findet , wird er mit zumVolksentscheid gestellt. Die Parteien sehen noch keinen Aus¬
weg. Es ist bezeichnend , daß nicht nur die „Germania " voneiner Gefährdung der Regierungskoalition spricht , sondern
auch die „Tägliche Rundschau" für den Fall , daß die De¬mokraten auf ihrem Antrag bestehen , „ innervolitische Kom¬
plikationen ernstester Art " als wahrscheinlich in Aussicht
stellt . Die „Germania " stellt fest , daß die Zentrumsfrak¬tion den Antrag der Demokraten nicht annehmen wird , unddas gleiche betrachtet die „Tägliche Rundschau" für die
Volkspartei als selbstverständlich.

Doch ist das Abfindungsgesetz nicht die einzige Gefahr
für die Negierung , auch das nunmehr vorgelegte Gesetz über
einen Volksentscheid in den Aufwertungsfragen , das die
Sparerverbände einreichten , birgt Schwierigkeiten inner¬
politischer Art . Denn die Regierung hat sich zum Kampf
gegen dieses Gesetz entscklosfen und hat einen Entwurf ein¬
gebracht , der diesen Volksentscheid verhindern soll . Da er
!m Reichstag auch eine Zweidrittelmehrheit erfordert , so
ist gar nicht abzusehen, wie man aus dem Wirrwarr heraus¬kommt.

, Nur in der deutschen Außenpolitik sind Hemmungen und
Schwierigkeiten gebannt , wenigstens solche parteipolitischerArt. Der deutsch-russische Freundschafts - und Neutralitäts-
Vertrag ist zum Abschluß gekommen. Wie hoch allein die
Tatsache dieser Verhandlungen in der politischen Welt des
Auslandes , in Amerika , Frankreich und England nicht min¬
der als in den mißtrauischen , neuen Staatsgebilden Ver¬sailler Prägung gewertet worden ist , das zeigt die Flut von
Pressekommentaren, lehrt uns vor allem der voreiligeSchritt des Herrn Benesch in Paris und London . Stets,
wenn es galt einen vermeintlichen neuen Brand in Europaim voraus zu ersticken, stand der tschechische Außenministerm vorderster Front der Löschmannschaft . Meist sah er sich
freilich um den Lohn für sein menschenfreundliches Wirken
betrogen , indem man ihm seine Mühe wenig dankte , noch
häufiger sah er auch nur Gespenster. Als die Gerüchte von
Verhandlungen zwischen Berlin und Moskau ernstere Ge¬
aalt annabmen . hielt sich der treue Wachmann über dis

Ruhe Euroas für verpflichtet , durch seinen bekannten Fra-
aebogen wiederum Alarm zu kchlaaen . Der Erfolg der Lon¬
doner Indiskretion war eine tüchtige Abfuhr durch das
Berliner Auswärtige Amt . Wenn Herr Benesch glaubte,
auf Grnud der Locarnoverträae sich bereits zum Vormund
der deutschen Außenpolitik aufspielen zu können, so täuschte
er sich wirklich!

Sein Schritt aber beweist, wie man in weiten Kreisen
unserer Vertragsgegner die Lacarnoverträge und Deutsch¬
lands Eintritt in den Völkerbund gerne deuten möchte:
Deutschland soll , an Händen und Füßen gebunden , zum
willigen Werkzeug des Westens und der von ihm abhängi¬
gen Staaten gemacht werden . Das ist nun niemals die Auf¬
fassung in Berlin gewesen , und zum Beweise, daß Deutsch¬
land in seiner Politik zwischen dem Westen und Osten durch¬
aus auch in Zukunft freie Hand behalten will , ist nun in
Berlin der neue Vertrag mit Moskau abgeschlossen wor¬
den. Als notwendige Ergänzung der Locarnoverträge be¬
grüßen wir diese Abmachung. Ob sich das Ausland unter
Rührung Frankreichs zu einem divlomatischen Schritt in
Berlin entschließt, wie die französische Presse wissen will,
bleibt abzuwarten . Jedenfalls geht es die Herrschaften
nichts an , was Deutschland unternimmt.

«>
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Iss ZWenLoiMMiß gescheitert?
Berlin , 28. April . Die Verhandlungen des Rechtsausschusses

über das Fürstenkomvromiß sind am Mittwoch mittag nach sehr
bewegter Debatte für unbestimmte Zeit unterbrochen worden.
Der Vorsitzende , Aba . Kahl, faßte das Ergebnis der heutigen
Aussprache am Schlüsse der Sitzung in folgende Erklärung zu¬
sammen : Man dürfe den Wert der Komvromißarbeit in 36 Sit¬
zungen, die bisher nur Auseinandersetzungen mit den vormals
regierenden Fürsten gebracht hätten , doch in keiner Weise unter¬
schätzen und wie sich die Dinge in allernächster Zeit entwickeln
würden , könne niemand voraussehen . Er für sein » Person glaube,
daß die Zeit gekommen wäre , wo der Reichstag wieder auf die
unentbehrliche Arbeit der Kompromißpartei angewiesen seinwerde . In der Spannung des gegenwärtigen Augenblickes sei
es allerdings richtig , dem Antrag auf vorläufige Vertagung und
Unterbrechung der Verhandlungen im Rechts^ -sschuß zuzustim¬
men. Er fasse den ihm als Vorsitzenden zug ^dachten Auftrag
vahin auf , daß er nach Vereinbarung mit den Obmännern der
Parteien die nächste Sitzung unter eigener Verantwortlichkeit
für diese Fragen einzuberufen habe . Der Vertagungsauftrag
wurde darauf angenommen . Die Kommunisten hat vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung Abstimmung über die zurückgestellten
Anträge verlangt . Abg. S ch u l t e-Breslau (Ztr .) erklärte im
Namen der Zentrumspartei , daß er bei der Stellungnahme der
Deutschnationalen und der Sozialdemokraten eine weitere Be¬
ratung für zwecklos halte , solange diese Flügelparteien nicht
endgültig und klar erklärten , ob sie überhaupt bereit seien, einer
Lösung auf mittlerer Linie zuzustimmen. Abg. Dr . Ro sen¬ke! d (Soz .) erklärte , daß auch er eine Weiterberatung gegen¬
wärtig ebenfalls für zwecklos halte . Im weiteren Verlauf der
Aussprache erklärte Abg. Dr . Barth (Dn .) , daß es nicht die
Schuld der Deutschnationalen sei, wenn die Verhandlungen jetzt
zum Abbruch kämen. Die Mittelvarteien sollten den Grund
für das Scheitern ihrer Versuche darin suchen , wo er liege , näm¬
lich in der Illoyalität der demokratischen Partei , die auch beute
wieder ohne Rücksicht auf die Kompromißparteien mit einem
selbständigen Antrag zu dem Volksbegehren ihre eigenen Wege
gehe . Abg. Dr . Haas (Dem.) wies mit Entschiedenheit den
Vorwurf der Illoyalität für seine Fraktion zurück . Seine Frak¬
tion habe erkannt , daß die Verhandlungen im Rechtsausschuß
zr .ein Resuli . üihren würden , was ja heute auch die Mei-
n . eller Parteien sei. Reichsiustizminister Dr . Marx er¬
klärte , daß eine Initiative der Neichsregierung von vornherein
auf dieselben Schwierigkeiten gestoßen wäre , die dem Kompro¬
miß der Regierungsparteien entgegenstanden . Abg. Dr . Ever-
ling (Dn .) stellte fest, daß die Schuld an dem Scheitern des
Kompromisses die Mittelparteien treffe , die unter dauernden
Zugeständnissen nach links eine Fühlung mit der Rechten gar
nicht erst gesucht hätten . Eine historische Schuld treffe die De¬
mokraten , die nicht nur durch den Entwurf Koch die ganze Hetze
und Verwirrung veranlaßt hätten , sondern jetzt wieder durch
ihren Abänderungsantrag zum Volksentscheid der Enteignung
Beihilfe leisten.

Sr. Luther über die wirtfWWe Lage
Deutscher Industrie- und Handelstag

Berlin , 28. April . Unter starker Beteiligung aus dem ganzen
Reich trat der Deutsche Industrie - und Handelstag zu seiner 46.
Vollversammlung zusammen. Vom Reichskabinett waren der
Reichskanzler sowie der Minister Dr . Curtius , Dr . Reinhold
und Dr . Haslinde erschienen.

Nach kurzen Begrüßungsworten des Präsidenten Franz von
Mendelssohn nahm Dr . Luther das Wort.

Wenn man , so führte er aus , den allgemeinen Zustand von
heute in Politik und Wirtschaft mit den Verhältnissen einerseitsbei Beendigung des Weltkrieges und andererseits beim Ende des
Ruhrkamvfes vergleiche, so sehe man , daß in einer weltgeschicht¬
lich nicht leichten Zeit die Lage Deutschlands sich erheblich gebes¬
sert habe . Dieser Feststellung stehe indessen die Lage gegenüber,die sich besonders deutlich aus dem .gegenwärtigen Notstand der
deutschen Wirtschaft ergebe. Wir seien von einer wirklichen Bes¬
serung der Lage noch weit entfernt . Die Zahl der Erwerbslosen
und der Kurzarbeiter spreche eine erschreckende Sprache . Die Ein¬
gliederung unserer Wirtschaft in das Welthandelsgetriebe sei
noch recht weit von dem Zustand entfernt , der bei der gegen¬
wärtigen Lage Deutschlands erforderlich sei . Denn zur Abdek-
kung der ihm auferlegten Lasten und zur Erfüllung der Zins¬
verpflichtungen , die sich aus der unvermeidlichen Verschuldung
der letzten Jahre ergaben , brauche Deutschland auf die Dauer
eine aktive Handelsbilanz . Eine gewisse Verbesserung unserer
Handelsbilanzverhältnisse sei unverkennbar und zwar eine Ver¬
besserung, die nicht nur auf einer verringerten Einfuhr beruhe.
Schon seit Anfang 1825 sei die Ausfuhr im Steigen begriffen.
Der März habe einen lleberschuß von 155 Millionen Mark gegen¬
über der Einfuhr gebracht. Diese Steigerung sei nicht etwa allein
eine Folge der deutschen Wirtschaftskraft , denn der gesamte
Weltindex der Ausfuhr weise eher eine steigende, als eine fal¬
lende Tendenz auf . Dabei bleibe aber die Tatsache bestehen, daß
Deutschlands Anteil am Welthandel , der 1913 ein Achtel betra¬
gen habe , bei der Ausfuhr 1925 auf ein Vierzehntel zurückgegan¬
gen sei . Die Ziffer der Erwerbslosen und Kurzarbeiter habe eine
Höhe erreicht, die der am Ende des Ruhrkampfes und der unter
den tiefsten Nachwirkungen der Inflation nicht viel nachgebe.Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen betrage zurzeit nochimmer 1,88 Millionen . Dennoch wäre es verkehrt , wollte man
angesichts dieser Zahlen mutlos werden . Allerdings seien di»
Träume der Geld- und Kreditinflation ende '^ tig zerstoben. Ge¬
rade aber angesichts der ungeheuren Erwerbslosenzabl sei es
Pflicht jedes Verantwortlichen , nicht aus kleinlichem Eigennutz
von der Mitwirkung am neuen Aufbau der Wirtschaft zurückzu-
stehen. Notwendig sei eine Hebung der Spartätigkeit . Die Spar¬
einlagen seien Ende 1925 auf 2,5 Millionen Mark gestiegen und
hätten sich damit in einem Jahr mehr als verdoppelt . Auch die
Bank - und Devositeneinlagen hätten zugenommen . Der Reichs¬
kanzler führte weiter aus , er begrüße jede Senkung des Zins-
und Provisionsstandes und hoffe, daß auch auf diesem Wege
weiter kräftig vorangeschritten werde . Die von den neuen Auf¬
wertungsbestrebungen ausgehende Gefahr habe die Reichsregie¬
rung durch den bekannten Gesetzentwurf zu vermeiden gesucht.
Ziel der gesamten Regierungsarbeit sei , in der Innen - und
Außenpolitik beruhigte Verhältnisse zu schaffen , damit nicht nur
das inländische, sondern auch das ausländische Kapital sich lang¬
fristig und zu tragbaren Bedigungen bereit finde , am Wieder¬
aufbau der deutschen Volkswirtschaft mitzuwirken . Die Herbei¬
führung einer allgemeinen Beruhigung in der Politik sei das
Erheblichste, was die Reichsregierung überhaupt zum Wiederauf¬
bau der Wirtschaft tun könne. Das verflossene Jahr habe sicht¬
bare Fortschritte in der Befriedung der Welt gebracht. Selbst¬
verständlich sei das Ziel der Befriedung erst erreicht, wenn auch
die zweite und dritte Rheinlandzone geräumt sei . Durch die Ab¬
machungen von Locarno sei eine Verringerung der Besatzungs,
truppen erreicht , die freilich noch erheblich hinter den berechtigten
Wünschen Deutschlands zurückbleibe, und auch die Note der Bot¬
schafterkonferenz vom November vorigen Jahres noch nicht ver¬
wirklicht habe. Die Vorgänge in Genf hätten die politische Ent¬
wicklung des friedlichen Wiederaufbaues nicht abgebrochen. Auch
der neue Vertrag mit Rußland sei als lebendiger Fortschritt auf
der Bahn allgemeinen politischen Beruhigung zu betrachten.
Wenn die deutsche Regierung entschlossen sei, auf diesem Wege
allgemeiner Friedensverständigung fortzufahren , so sei dafür
auch ihre Ueberzeugung maßgebend, daß so dem wirtschaftlichen
Wiederaufbau Deutschlands am wirkungsvollsten gedient werde.
Deutschland müsse alles tun , um sich dem weltwirtschaftlichen
Warenaustausch so stark wie möglich wieder aiHusiigen. Hierfür
gebe es drei Wege : 1 . Die Handelsverträge , 2. die allgemeinen
Bestrebungen auf interationale Verständigung und 3 . die priva¬
ten Verständigungsmaßnahmen . Den Arbeiten der Weltwirt-
jchaftskonferenz sei vom deutschen Standw Lester Erfolg zu
wünschen . Für Deutschland bleibe die Qualitätsarbeit die beste
Grundlage für eine Sicherung des Auslandsgeschäftes . Für
Deutschland seien Kolonien unbedingt notwendig . Die deutsche
Regierung bemühe sich vor allem , in Rußland neue Absatzmärkte
für Deutschland zu schaffen . Der Reichskanzler schloß mit der
Aufforderung an die Kreise der Wirtschaft und des Handels , di«
Regierung bei ihren Bemühungen um den Wiederaufbau tat¬
kräftig zu unterstützen.
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Neues vom Tage. -
Erklärungen Vanderveldes über den deutsch-russischen >

Vertrag und den Völkerbund >
Brüssel, 28 . April . Bei der Beratung des Budgets des -

Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten im Senat
erklärte Vandervelde u . a . zum Abschluß des deutsch-russi¬
schen Vertrages : Man muß anerkennen , daß sofern der
Vertrag keine anderen als die bekannten Bestimmungen
enthält , sich nichts darin befindet , was gegen den Wort - ;
laut oder auch gegen den Geist der Abmachungen von Lo-
carno verstößt , Deutschlands Antrag auf Zulassung zum
Völkerbunde bleibt bestehen . Die belgische Regierung ist
mit der Prüfung der Frage der Zusammensetzung des Völ- ,
kerbundsrates beschäftigt, sie läßt sich dabei von dem !
Wunsche leiten , das Inkrafttreten der Abmachungen von i
Locarno dadurch möglich zu machen , daß alle Hindernisse ;
für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund unter ;
den im Jahre 1925 vorgesehenen Bedingungen aus dem ;
Wege geräumt werden und die Organisation des Völker- j
bundes zu festigen und seine Entwicklung zu fördern . Van - s
dervelde will den Völkerbundsrat nicht zu einem ständigen :
Organ gewisser Regierungen , sondern zu einer nach demo - s
kratischen Grundsätzen bestellten Vertretung der Völker- j
bundsmitglieder gestaltet wissen . !

Hessisches Volksbegehren auf Landtagsauflösung .
Darmstadt , 28 . April . Die Vorsitzenden der Landtags - !

fraktionell des Hessischen Landbundes , der Deutschen Volks- ;
Partei und der Deutschnationalen Volkspartei haben heute
aus Grund entsprechender Entschließungen ihrer Landes¬
ausschüsse einmütig beschlossen , unverzüglich das Volksbe¬
gehren auf Landtagsauflösung in Hessen durchzufiihren.
Die beteiligten Parteien sind übereingekommen, bei der
Neuwahl des Landtags einen gemeinschaftlichen Wahlvor - ;
schlag aufzustellen. Sämtliche Beschlüsse der drei Parteien -
wurden einstimmig gefaßt . :

Verstärkung der Rifstellungen vor Tetuan :
Paris , 28 . April . Wie Havas aus Tanger meldet, ent - j

sendet Abd -el -Krim an die spanische Westfront starke Kon- -
tingente , um die Rifstellungen besonders vor Tetuan zu z
verstärken. s

Haushaltsausschutz des Reichstages !

Berlin , 28 . April . Nach umfangreicher Debatte über di« i

Frage des GemeindeSestimmungsrechtes, an der Freunde j
und Gegner desselben teilnahmen , wurde ein Antrag , der z
das Eemeindebestimmungsrecht im Entwurf des Schank- -
stüttengesetzes ausgenommen wissen will, mit 15 gegen 14 -
Stimmen angenommen. Desgleichen wurde eine Zentrums - j
Entschließung angenommen, die eine Prüfung der Mißstände -
im Konzessionswesen verlangt . Endlich wurde mit allen ^
gegen zwei Stimmen ein Antrag angenommen, der schleu - l
nige Vorlegung eines Schutzgesetzes gegen den Alkoholismus ;
verlangt . i

Vertrags -Essen bei Dr . Stresemann !

Berlin , 28. April . Anläßlich des Abschlusses des deutsch- ;
russischen Vertrages gab Reichsaußenminister Dr . Strese - s
mann ein Esten , zu dem der Botschafter Krestinski mit den l
Herren der Botschaft , sowie der Leiter der Handelsvertre - !
tung der Sowjetunion erschienen waren . Von deutscher Seite -
waren der Reichskanzler Dr . Luther und verschiedene Mit - .
glieder des Reichskabinetts, der preußische Ministerpräsident -
Braun , die zuständigen Staatssekretäre und verschiedene s
Herren vom Auswärtigen Amt zugegen . In einer kurzen -
Ansprache gab der Reichskanzler dem Wunsche Ausdruck , daß l
der Vertrag zu einer Festigung der freundschaftlichen Vezie- !
Hungen zwischen Deutschland und der Sowjetunion sowie zur !
Förderung der von beiden Regierunaen anaestrebtrn fried¬

lichen Entwicklung der Welt beitragen möge . Botschafter
Krestinski sprach auch seinerseits seine Freude über den Ab¬
schluß des Vertrages aus.

Graf Brockdorff -Rantzau über den Berliner Vertrag
Moskau, 28 . April . Der deutsche Botschafter Graf Brock-

dorff-Ranb - i äußerte sich zum deutsch- russischen Vertrag wie
folgt : Ich o . . . der Ansicht , daß dieser Vertrag eine Erhöhung
der Kraft Deutschlands auf dem Gebiete internationaler
Politik und der Weltwirtschaft bedeutet. Deuschland will
durch diesen Vertrag nicht nur selbst als Friedensfaktor er¬
scheinen, sondern es will auch seine geographische Lage im
Zentrum Europas dazu benutzen , eine vermittelnde Brück«
zwischen den Völkern des Kontinents zu bilden. Der Ver¬
trag , den Deutschland jetzt mit der Sowjetunion geschlossen
hat , soll nach l eiden Seiten den Weg ebnen. Das jüngst«
Üebereinkommen ist daher nicht nur ein Freundschaftsver-
trag mit der Sowjetunion , sondern ein Freündschaftsvertrag
mit Europa.

Aufwertung und Volksbegehren
Berlin , 28 . April . Dem Reichsinnenministerium ist am

Dienstag nachmittag vom Sparerbund unter dem Kenn¬
wort „Sparerbund Dr . Best" der Antrag auf Zulassung
eines Volksbegehrens auf Abänderung der Aufwertungs¬
gesetze vom 15. Juli 1925 zugegangen. Die zur Stützung des
Antrags erforderlichen Unterschriften waren beigefügt . Nach
seiner Prüfung durch das Innenministerium wird er dem
Reichskabinett zur weiteren Beschlußfassung zugehen. Bei
der bekannten Stellungnahme der Reichsregierung zu dem
Aufwertungsvolksentscheid darf man annehmen , daß sie aus
schleunige Erledigung der Vorlage im Reichstag drängen
wird . Inzwischen wird bekannt, Laß in Deutschland bisher
6,5 Millionen Aufwertungsprozesse anhängig gemacht sein
sollen , von denen nur 10 Prozent zur richterlichen Ent-
scheidui . .

' ^ ngt sind.
' ' - - -

Das Handwerk zur Aufwertungsfrage
Berlin , 28 . April . Zu dem von Jnteressenverbänden zur-

zeit betriebenen Volksbegehren, mit dem eine Abänderung
der Aufwertungsgesetze verlangt wird , haben die Vorstände
des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages und
des Reichsverbandes des deutschen Handwerks Stellung ge¬
nommen. Von den gesetzgebenden Faktoren wird erwartet,
daß sie dem Begehren nach einer Abänderung der Aufwer¬
tungsgesetze mit aller Bestimmtheit entaegentreten.

Deutscher Reichstag
Berlin , 28 . Avril.

Am Regierungstisch Reichsjustizminister Dr . Marr.
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 2.20 Ubr und beglück¬

wünscht den Alterspräsidenten des Reichstags , den Abg. Bock-
Gotha , dessen Platz mit einem groben Straub roter Nelken ge¬
schmückt ist , zu seinem 80. Geburtstage. Er weist darauf bin,
vab der Abgeordnete Bock mit kurzen Unterbrechungen 42 Jahre
lang dem Reichstag angehört habe . Das sei ein seltenes Ereig¬
nis in der Geschichte des Reichstags . (Beifall.) Das deutsch -grie¬
chische Abkommen gegen dis Aufhebung des Ausführungszwan¬
ges für Erfindungspatente wird in allen drei Lesungen ange¬
nommen. Zur Verhandlung steht dann der Gesetzentwurf über
die Bestrafung des Zweikampfes . Darnach kann bei einer we¬
gen Duellvergehens erkannten Strafe auf Verlust der bekleideten
öffentlichen Aemter und bei Soldaten auf Lösung des Dienst¬
verhältnisses erkannt werden . In besonders schweren Fällen
mutz hierauf erkannt werden.

Reichsjustizminister Dr. Marr bittet um schleunige Erledi¬
gung der Vorlage , die noch vor dem 1 . Mai erledigt werden
müsse . Der Gesetzentwurf wird dem Rechtsausschuh überwiesen.

Zur Verhandlung steht dann der durch das Volksbegehren zur
Vorlegung an den Reichstag gelangte sozialdemokratisch-kom¬
munistische Gesetzentwurf zur Enteignung der Fürftenvermögeu.

Auf Antrag der Völkischen wird mit der Debatte ein Gesetzent¬
wurf „zur Enteignung des Vermögens der Bank - und Börsen¬
fürsten und anderer Volksparasiten " verbunden.

Abg . Dr. Rosenfeld (Soz .) kritisiert die Vorgänge im Nechts-
ausschub- Alle anderen Mittel versagen , es bliebe nur der
Volksentscheid und die entschädigungslose Enteignung der Für¬
sten . Das deutsche Volk klopfe an die Türe des Parlaments.
Die unerhörte Habgier der Fürsten, die durch die Justiz ioch
unterstützt wurde , (Grobe Unruhe rechts) habe dem Volksbegeh¬
ren viele Stimmen aus allen Parteien zugeführt . Die unersätt¬
liche Eier nach Reichtum sei das Kennzeichen der deutschen Für¬
sten . Die Fürsten haben das deutsche Volk in den Krieg gestürzt.
(Grobe Unruhe rechts und Zuruf „ Geschichtslüge" .)

Abg. Graf Westarp (Dn .) lehnt den Enteignungsgesetzentwurf
ab . Eine Begründung dieser Ablehnung erübrige sich. Sie sei
selbstverständlich. Dieses erste Volksbegehren sei ein Begehre»
des Unrechts und des Raubs . (Lärm links .) Die Linke beruft
sich auf die 12,5 Millionen Stimmen , aber 27,5 Millionen Wahl¬
berechtigter haben dieses Treiben abgelehnt . Die 12,5 Millionen
Stimmen sind gewonnen worden durch eine Fülle von Unwahr¬
haftigkeiten . (Unruhe links .) Unwahr ist , dah den Fürsten aus
allgemeinen Mitteln Vermögen zugewendet werden sollen . Er
handelt sich um Rückgaben widerrechtlich entzogenen Besitzes.
Unwahr ist , dab dem Volke dadurch neue Lasten auferlegt wer¬
den sollen. Gerade das Hobenzollernbaus habe auf 83 Prozent
das seien mindestens 873 Millionen seines früheren Vermögens
verzichtet. Der Feldzug der llnwahrhaftigkeit sei durch alle
Mittel terroristischen Zwanges und gewalttätiger Demonstra¬
tionen unterstützt worden . Lüge und Terrorismus sind von jeher
Mittel der Revolution gewesen. (Grobe Unruhe links .) Eine
neue Revolution sei es, die jetzt eingeleitet weredn solle. Ls
gehe um die Rechtsgrundlagen des Staates , um die Eigentums¬
ordnung , deren Umsturz Bolschewismus bedeute . Dem Besitz
der Fürsten solle dann das Vermögen der Kirchen und schließ¬
lich alles Eigentum folgen . Ziel und Ende sei das wirtschaft¬
liche Chaos . Gepeitscht von ihrem schlechten Gewissen wegen des
Revolutionsverbrechens wollen die Urheber der Agitation den
monarchischen Gedanken totschlagen. (Lebhafter Beifall rechts,
Lärm links ) . Darum siebt man immer wieder gegen die Für¬
sten Kübel vom Schmutz und Unrat aus , keine Lüge ist in die¬
sem Kampf zu plump , keine Verleumdung zu dumm und gemein.
Der derzeitige Innenminister habe dem Kaiser einen Vorwuü
daraus gemacht, dab er sich nach Holland begeben habe . Wie
kann man den Kaiser deshalb beschimpfen, weil er den Bürger¬
krieg vermeiden wollte . (Grober Lärm links .) Dieses ganz«
Treiben der Lüge und Verleumdung mub mit tiefster Verach¬
tung und unsäglichen Ekel erfüllen . (Erneuter grober Lärm
links) . Die Dcutschnationale Partei werden den Kampf gegen
Lüge und Verleumdung aufnehmen . Der Ruhm der bOOj^ - ' geii
Geschichte der Hohenzollern werde noch in vollem Glanz durch
die Jahrhunderte strahlen , wenn das revolutionäre Treiben
unserer Tage längst in seiner ganzen jammervollen Niedrigkeit
erkannt sein werde . Der Redner schließt mit einem Appell an
Rechtsbewutztsein und Anstandsgefühl , an Dankbarkeit und
Treue . (Grober Beifall bei den Deutschnationalen , grober Lärm
bei den Sozialdemokraten und Kommunisten .)

Abg. Dr. Wunderlich (D . Vp.) lehnt den Gesetzentwurf ab,
weil er eine brutale Entrechtung einer Gruppe von Staats¬
bürgern bedeute . Dieser gesamte Entwurf widerspreche sowohl
dem Wortlaut , als auch dem Geist der Verfassung.

Abg. Neubauer (Komm.) wirft den bürgerlichen Parteien
Liebdienerei gegenüber den Fürsten vor.

Abg. Freiherr von Richthofen (Dem.) bedauert den Zwiespalt
des Reichstages in dieser wichtigen Frage. Die Nationalver¬
sammlung in Weimar habe nicht vorausgesetzt, dab im Reichstag
einst grobe Parteien für die Verdienste der Fürstenhäuser ein-
treten würden . Die demokratische Partei erkenne die Verdienste
mancher Fürsten durchaus an . Es habe unter ihnen aber auch
„solche und solche" gegeben. Der Redner lehnt das Enteignungs¬
gesetz ab, weil es grobe Ungerechtigkeiten enthalte. Es bestehe
beispielsweise keine Veranlassung , den durchaus volksfreund¬
lichen Prinzen Max vcn Baden zu enteignen . Der Redner kün¬
digt einen Aenderunssantrag an , wonach die Länder den ent¬
eignten Fürstenfamilicn durch Landesgesetz eine Abfindung
>u gewähren haben , dis ihnen eine angemessene Lebenshaltung
-rlmibt.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine v . Winterfell ».
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Vorbehalten.
81 . Fortsetzung.

„Man merkt Ihnen an, so seelenvoll Ihr Anstrich ist,
daß Sie , wie soll ich sagen , noch nichts erlebt, nichts
durchgemacht haben . Verstehen Sie mich nicht falsch . Aber
jeder Künstler reift nur durch sein Schicksal — durch
Glück oder Unglück Sehen Sie , wenn ich Ihr Spiel ge¬
hört hätte . Sie persönlich zu kennen , würde ich
mir soiv ' > >>- . >, das ist eine Künstlerin, aber eine, die
erst kr erden ist . Noch ist Ihr Spiel nicht persönlich
gen - ' ^ re kennen die Tiefen und Höhen des Lebens nicht.«

^>re hatte ihm aufmerksam zugehört.
„Sie mögen recht haben , Herr Römer . Mein Weg ist

glatt unb eben bis jetzt dahin gelaufen, Leid kenne ich
eigentlich nur vom Hörensagen."

Er strich weich mit der Hand über sein JnstruiN-Nt.
„Goethe hat einmal gesagt : Leiden bildet den Men¬

schen und lehrt ihn, sich selber erkennen .
"

Jetzt sprang Gisela von ihrem Schaukelstuhl.
„Kinder , die beiden da kann ich nicht mehr mit an-

sehen. Jetzt sind ste s^ ar schon bei Goethe angelangt.
Herr Römer, wollen Sie nicht in Ihren Musikpause«
lieber rauchen als philosophieren ?"

Römer und Ellen lachten und traten zu den anderen.
„Ich habe wieder etwas gelernt in betreff meines

Spieles, " sagte Ellen . Tann setzte ste sich neben Lies.
„Glaubst du auch . Lies, daß jeder, der ein wirklicher

Küustter sein will, erst ein Schicksal hinter sich haben

Römer nickte.
„Wir haben alle unser Schicksal, ehe das nicht an uns

herantntt , stecken wir noch in den Kinderschuhen .
"

Gisela lachte laut aus.
„Unglückliche Liebe meinen Sie wohl, Herr Römer?

Sie sind rührend ."
Römer schüttelte lächelnd den Kops.

„O nein , gnädige Frau . Ich hoffe sogar, daß mein
Schicksal eine glückliche Liebe sein wird . Aber schließ¬
lich ist ja Schicksal und Schicksal ein kleiner Unterschied .

"
Vom Fenster war Ernst langsam zu den anderen

getreten.
„Ich habe neulich ein Bild vom Schicksal gesehen, das

war furchtbar . Ein eherner Koloß schleifte in jeder Hand
einen Mensche« an den Haaren über die Erde, rechts eine
Frau , links einen Mann . Wohin sie gerissen wurden,
mußten ste folgen . Es war ein so qualvoller Ausdruck
in ihren Gesichtern .

"
„Fatum — Kismet"-, sagte Römer langsam.
Ellen sah ihn an.
„Das klingt so fremd und düster, daß man Angst

haben könnte vor der Zukunft . Und so etwas Düsteres
wünschen Sie mir ?"'

„O , nichts Düsteres !" Er sah ihr in die Augen , s-
„Nur ein Erleben, ein tiefes, gewaltiges . Damit Ihr
Spiel noch größer und reifer werde. Und warum fürchten?
Was kommen soll, kommt. Niemand kann seinem Schicksal
ausweichend

Da bat Lies , die ihren Jungen unterdessen zu Bett
gebracht hatte:

„Spielt uns doch jetzt einmal ein Abendlied , bitte.
Das hören alle gerne und macht so froh." —

Kapitel 15.
Es verging jetzt fast kein Abend, an dem Römer nicht

kam, um mit Knut und Ellen zu musizieren, um mit
Ellen zu üben.

Es war im Rcnnerschen Hause jetzt schon zur Gewohn¬
heit geworden , daß . sobald es dunkelte , im Salon die
Lampe angezündet wurde , die man sich sonst sparte. Dann
ging Ellen , den Flügel zu öffnen, ihre Geige ;u stimme«
und die Noten zurechtzulegen . O , wie sie diesen Musik¬
winkel , wie sie es scherzend nannte , lrebre lijllenS Hand
strich über das Teil» , da- Römer- Bursch« eben gebrachte
Verträumt summten ihre Lippe « tue Melodie eine- soeben
gespielten Liedes nach Ta trat Knut m- Zimmer.

.Mo ist Li-- ?"
,Mct , glaube, rn der Speisekammer."

^Ünd du bist schon wieder mitten bei der Arbeit ?«

Seine Hand fuhr prüfend über die Tasten. Dann sah
er nach der Uhr.

Wollen wir schnell noch die Sonate von gestern zw- ^
sammen üben, ehe Römer kommt ?" i

Ellen war dabei und holte geschwind Me Geige aus -
dem Kasten . Darüber überhörte sie ganz die Flurklingel!
und das geräuschlose Erscheinen Giselas aus der Schwell«. I
Die steckte nur den Kopf durch die Portiere , dann war,
ste wieder verschwunden . Leise trat ste in- Kinder-im» -
Vier zu Lies, die eben ihrem Jnnaen »e-n AbendiüppcheN
einfütterte.

„Aber Gisela , wo tommsr vu. he : :
„Aus allen möglichen Konfektionsgeschäften . Aber ,

ich scheine überall zu stören. Unterbrach eben beinah et» -
musikalisches Tete-a-tete zwischen deinem Gatten und ^
Ellen, und hier erhält der Prinz sein Nachtmahl " i

„Worin du ihn absolur nicht störst , liebe Gisela . s
Komm , setz dich zu uns . So , Las ist gemütlich .«

„Gisela wars sich in den Stuhl und gähnte , !
„Sag mal, kleine Lies, musizieren Knut und Ellen >

täglich so snuwenlanq miteinandeeo --
Lies lachte . >
„Tann müßte Knut mel Zerl übrig haben, was aber >

leider der Fall nicht ist. Sie müssen gerade eben angs- !
fangen haben , Römer kommt nachher auch .

"
„Sc , t ->. der ist Wohl jetzt ständiger Gast bei euch?

Niedlicher , kleiner Kerl. Werde nächstens anfan ^en, mit -
ihm zu flirren. Komisch, daß Ellen sich so w-nig für ihn
zu interessieren ' weint ."

Währenddessen wa: Römer gekommen , und im Mu-
stkwiute ! Metten drei der Welt Entrückte. Als Ulli z» ,
Bett war , ging Grsela , obgleich LieS ste bat . doch noch ,
bleiben und den Tönen im Salon zu lauschen . !

,Ja ni -bt , Krnd ! Musik macht mich immer nervo*, i
Auf Wiedersehn !" Und ste ging . . „ . t

BeiNI Abendessen , zu dem Römer wie immer bliev,
kam die Rede ans Ellens lwlüige Abreise.

„Wirklich . Sre wollen schon fort ?"
Rome: >ah erschrocken von seinem Teller aus-
„Warum denn und wann ?«
Ellen lacbte . Tann seuszte ste leise . . . . ,

(Fortsetzung folgt )
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Aus Stadt und Land.
Altensteig, den 29 . April 1926.

Vom Wandern . Die Zeit des Manderns ist nun gekom¬
men. Ueberall zeigt sich dem Auge neues Leben in der
Natur . Herrlicher Sonnenschein lockt uns ins Freie,
ladet uns ein zum fröhlichen Wandern in Feld und Wald.
Auch die Deutsche Turnerschast hat diesen gesundheitför¬
dernden Sportzweig in ihr Programm ausgenommen . All¬
jährlich finden in den einzelnen Gauen Wanderungen mit
gemeinsamem Ziele statt . Am kommenden ersten Maien-
Sonntag findet die Frühjahrs -Wanderung des Nagold¬
gaues nach Deckenpfronn statt . Hoffentlich beteiligen sich
recht Viele, besonders unsere Jugend , an dieser Wanderung
durch die landschaftlich schöne Gegend, um Herz und Gemüt
an den in Gottes freier Natur gebotenen Schönheiten zu
erfreuen.

— Eewerbesteuervorauszaylung . Sin Erlag bei Hy¬
sterien des Innern und der Finanzen an die Gemeinde¬
behörden über die Gewerbesteuer besagt : Die Vorauszahlun¬
gen auf die Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1926 sind
nach den bestehenden Vorschriften auf der Grundlage der für
das Rechnungsjahr 1928 festgesetzten Eewerbekataster weiter
zu erheben , bis das neue Kataster für das Rechnungsjahr
1926 hergestellt ist . Bei der schon seit Monaten in vielen
Zweigen von Handel und Gewerbe herrschenden Absatz- und
Zahlungskrise werden aber manche Betriebe diese Voraus¬
zahlungen nicht leisten können, ohne die Weiterführung
ihres Betriebes zu gefährden . Die Gemeindebehörden wer¬
den deshalb angewiesen, solchen Betrieben auf Antrag und
nähere Darlegung ihrer Verhältnisse bis zu einem Drittel
der Gewerbesteuervorauszahlungsschuld (für Staat und Ge¬
meinde) zu stunden- In besonderen Fällen kann auch ein«
noch weiterqehende Stundung in Frage kommen.

- Calw , 28 . April . Nach einer vom Stadtschultheißenamt
aufgestellten Statistik über Wirtschaften befanden sich im
Jahr 1906 in der Stadt 16 Gastwirtschaften und 44 Schank¬
wirtschaften , dazu ein Kaffee ; Heuer sind es 17 Gastwirt¬
schaften und 30 Schankwirtschaften , dazu 2 Kaffees . In
den letzten 20 Jahren sind also 13 Wirtschaften , hauptsäch¬
lich Väckereiwirtschaften eingegangen . Im Bezirk wurden
in den letzten Jahren nur zwei Wirtschaftskonzessionrn
erteilt , darunter eine für ein Kurhaus in Schmieh . Im
Eemeinderat wurde deshalb im Hinblick auf diese Stati¬
stik die Propaganda für das Gemeindebestimmungsrecht
scharf angegriffen und dieses für grundlos und überflüssig
erklärt , umsomehr , da es geeignet sei, die politische und kon¬
fessionelle Zerrissenheit im Volke zu vergrößern . — Ein gu¬
tes Beispiel einer erheblichen Aufwertung gibt die Kraft¬
wagengesellschaft Neuenbürg -Herrenalb . Die Gesellschaft
hat vor dem Kriege von der Stadt (als Sammeleinziehung
von verschiedenen Teilnehmern ) ein Darlehen von 18 500
Mark ausgenommen . Sie gibt nun bekannt , daß sie eine
Auswertung von 45 Prozent beschlossen hat . Die Aufwer¬
tungssumme von 8000 Mark wird zunächst mit 6 Prozent
verzinst . — Die Schwarzwaldwassergruppe hat den Wasser¬
zins für einen Kubikmeter von 10 Pfg . auf 20 Pfg . , also
um 100 Prozent erhöht . — Für solche Mieter , die nirgends
Aufnahme finden , werden auf dem Windhof 2 Wotznge
bäude mit 3 Zimmern und einer Kammer erstellt . Die
Wohnungseinheit soll auf 6000 Mark zu stehen kommen.

Bad Liebenzell, 26 . April . Heute feierte der in Stadt
und Bezirk wohbekannte und sehr geschätzte Herr Albert
Haager in selten geistiger und körperlicher Frische sein
75jähriges Wiegenfest . Der Gesangverein „Liederkranz'
brachte seinem hochverdienten Ehrenvorstand , der den Ver¬
ein 20 Jahre lang geleitet hat , am Vorabend ein wohlge¬
lungenes Ständchen . Als rühriger Vorstand des hiesigen
Schwarzwaldvereins geht der Genannte bei den Wande¬
rungen noch jetzt den Jungen mit jugendlicher Frische vor
an . Besonders liegt ihm die Wiederherstellung des Mon-
bachtales am Herzen.

Neuenbürg, 28 . April . (Todesfall .) In den letzten Mo
naten hat Schnitter Tod unter den älteren Einwohnern
reiche Ernte gehalten . Schuhmachermeister Scheuerte , Ehr.
Eberhard , Nagelschmied, Stadtpfleger Olpp , Altbuchdrucke¬
reibesitzer Meeh und Metzgermeister Dietrich mußten wir
innerhalb kurzer Zeit das letzte Geleite geben. Heute müs¬
sen wir den Tod von Georg Kienzl e, Erünbaumwirt,
melden, der gestern im 68 . Lebensjahr nach ganz kurzer
Krankheit verschied . Erünbaumwirt Kienzle war eine Per¬
sönlichkeit , der man ohne weiteres Achtung und Wertschätz¬
ung entgegenbringen konnte. Mit ihm ist ein würdiger
Vertreter der alten Bierbrauerzunft dahingegangen , der es
sich angelegen sein ließ , den edlen Gerstensaft unter fachge¬
mäßer Behandlung den Gästen vorzusetzen.

Freudenstadt, 28 . April (Todesfall . ) Am Samstag starb
nach mehrwöchigem schweren Leiden Hermann Schw ei¬
tert von hier allzufrüh im Alter von 32 Jahren . Mit
ihm ist ein stiller , ordentlicher , fleißiger und tüchtiger
Arbeiter dahingegangen , der auch im Weltkrieg seinen
Mann gestanden und an der Skagerrak - Schlacht be¬
teiligt war.

Rexingen, 26 . April . Tiefes Leid ist über die Familie
des Viehhändlers Preßburger gekommen. Nachdem der 22
Jahre alte Sohn Max schon seit drei Wochen als vermißt
galt , stellte sich nunmehr heraus , daß er bei München den
Tod in der Isar gesucht hat . Der junge Mann war bei
einer Pforzheimer Firma in Stellung und mußte infolge
der allgemeinen Wirtschaftslage entlassen werden . Dies
hat sich der als stiller bescheidener Mensch geachtete junge
Mann so zu Herzen genommen , daß er zu diesem Schritt
ckam.

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

Nottweil , 22 . April . Im Gemeinderat teilte der Vor¬
sitzende mit , daß nach einer mündlichen Aussprache mit dem
Arbeitsministerium die Aussicht bestehe , daß die Arbeiten
am Bahnbau Wellendingen - Rottweil im
Herbst wieder ausgenommen und zu Ende geführt werden.
Wenn dies eintrifft , so hat die Stadtgemeinde die im Ge-
meinderatsbeschluß vom 19 . August 1924 zugesagte Garan¬
tiesumme von 500 000 Mark aufzubringen , hieran entfal¬
len 55 Prozent auf die Amtskörperschaft und die weiteren
beteiligten Gemeinden.

Mu - .gart , 28 . April . (Nayrungsmittelausstellung „Speis
und Trank "

. ) Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager hat die
Schirmherrschaft über die Ausstellung „Speis und Trank"
die hier in der Zeit vom 21 . August bis 6 . September statt-
findet, übernommen.

GekündigtesLohnabkommen. Das seit dem 18.
Juli 1925 laufende Lohnabkommen für die württ . Textil¬
industrie ist vom Verband Süddeutscher Textilarb -ütgeber,
Landesgruppe Württemberg , auf den 10 . Mai gekündigt
worden. Mit der Kündigung beantragen die Arbeitgeber
- ine Lohnherabsetzung von etwa 8 Prozent.

Reutlingen , 26. April . (Aus der Haft entlassen .) Der Me¬
chaniker Hertkorn, der aM Sonntag Las Unglück im Tübin¬
ger Tor verschuldet hatte , wurde aus der Haft entlassen, da
offenbar kein Fluchtverdacht vorlag.

Neunheim , OA . Ellwangen , 28 . April . (Schnitter Tod auf
der Hochzeit.) Einen tragischen Abschluß fand eine Hochzeit
im „Hirsch"

. Als die Hochzeitsgesellschaft in guter Stimmung
beim Abendessen beisammensaß, brach plötzlich der über 66
Jahre alte Onkel des Bräutigams infolge eines Schlag¬
anfalls auf dem Stuhl zusammen und verschied bald darauf.
Die Hochzeitsfeier fand damit ein jähes Ende.

Künzelsau , 28 . April . (Uebersahren und getötet .) Am
Sonntag geriet ein junger Flaschnergehilfe von Döttingen
unweit seines Heimatortes unter das Automobil des Bäcker¬
meisters Schoch von Künzelsau . Der junge Mann wurde von
seinem Fahrrad geschleudert , überfahren und sofort getötet.

Ebingen , 28 . April . (Tödlicher Ausgang .) Der am Sonn¬
tag auf der Meßstetter Steige vom Rad gestürzte junge Rad¬
fahrer , der 21 Jahre alte Wilhelm Koch aus Winterlingen,
ist im stüdt . Krankenhause gestorben.

Kandel und Verkehr.
Börsen

N-rllner ASrle vom 28 . April . Der Börsenverkehr erfuhr eine
wesentliche Beleoung ourch die angekündigte Kreigabe des Devisen-
handels . die devorstehende Ermähigung der Börsenumsatzsteuer und
die Hoffnung auf eine baldige Diskontermählgung sowie vor allem
durch die glatte Abwicklung des Ultimo . Kaufaufträge von auswärts
steigerten die Umsätze . Die an der Kreigabe in Amerika interessierten
Schiisahrtsakticn setzten mit Besserungen von etwa 4 Prozent em.
Kesl waren Deutsche Anleihen , dagegen waren sonstige wertbeständige
Anleihen zwar gur behauptet, aber nicht allzu lebhaft. Vorkriegs-
hnpothekenpsandbriesestiegen um durchschnittlich 20- 30 üi . Bankaktien
uiiglcichmaszig. Die zuversichtliche Stimmung erhielt sich während des
ganzen Borscuverlauss . Lagcsgcld 4—ö Prozent . Monatsgcld SlL bis
0 !-2 Prozent.

Stuttgarter Börse vom 28 . Avril . Deckungskäufe der berussmähigen
Spekulation und die glatte Ueberwindung des Ultimos gaben der heu¬
tigen Borie das Gepräge und eins feste Tendenz. Die meisten Werte
konnten sich etwas erholen. Loch blieben die Kurssteigerungen im
Muhmen von k—2.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 28. April . Weizen mark. 298—290:

Moggen märt . 173— >78 : Gerste 195— 210 : Gerste l73— ISO : Hafer märk.
>92—202 : Weizenmehl 37.50—39 .78 : Noggenmehl 2ö.2S—28 .78 : Weizen-
Ucie 11 .25 : Moggenklcie ll .90—12.25 : Btktoriaerbsen 29—39 : kl. L-pcrse-
erchen 24—28 : Kuitererdjen 22—28. Tendenz: behauptet.

Kruchtpreisc . Aalen: Weizen 13 .60— 14 .50, Roggen 10—10.60 Gerste
10 —10 .80 . Haber 9 .50 — 10 .50 ^7 . — Hetdenheim: Kernen 14 .50
Weizen 14 Gerste 9 . 10 . Haber 8.95 >7. - Ellwangen: Weizen 13.
T Intel 8 .50 . Roggen 9 .50—9.90 . Gerste 9.90— 11. Hafer 10 .80— 12 . Wicken
18 .<7 . — 2 a u > n a e n - Weizen 12 .50— 14 . Kernen 14 Roggen 8 .70 bis
2 .80 Gerne 9—9 .60 Haber 8 .20—9 .50 . Wicken 16 ^7 . - Rördlrn-
geu: Weizen 13 .80 — 14 .40. Roggen 9 .20—9 .50. Gerste 9 .20— 9.60 . Haber
10— . > 30 Ervien 13 Wicken >7 —22 .50 57 . — Leutkrrch: Weizen 18.
Gerste io— ,2 . Haber 10 .50— 13 >7. — Rieülingen: Gerste 9 .40 bis
4.60 Hauer 9 .20— 10. Wicken 17 . Besen 9 .70 ^7.

Marne
NInicr Schiächtviehmarkt vom 27 . Avril . Zutriev : 2 Ochsen , 7 Kar¬

ren . 9 Kühe. 7 Riiiler , 175 Kälber und 165 Schweine. Preise : Ochsen
44- 18 : Karren I . 42—44, 2. 36- 46 : Kühe 2. 28—32, 3 . 18 - 26 : Rinder
1. 44—48. 2 . 33— 42 : Kälber 1. 72 - 76. 2 . 68- 70 : Schweine 1. 66—70.
2 . 62—64 57 . Marktverlauf : In allen Gattungen langsam.

Rottwciler Märkte vom 26 . Aprit. Bei sehr starker Zufuhr war der
Haudei au » dem B . ehmarti recht flau : aut dem Pferdemarki
koucteil be . einer Zufuhr von 220 Stück gute Arbeitspferde 700—1300.
geringere 300—500 Schiachlpicrde 50—130 57 das Stück. Aus dem
B l e h in a r k t kosteten Ochsen 43 46 der Zentner Lebendgewicht,
ichweie Zugochien 1206— 1420 Ansebtings 700— 1100 57 das Paar,
trächtige Kühe 350—7,20 5Ü. Wurstkühe 100—320 57 trächtige Kalbinnen
450—620 57 Zuugrin . er 120—400 57 Karren 800 - 1170 >7 Kälber 77
bis 78 -i Schweine 71 -s das Pfund Lebendgewicht . Milch-
ichmeine waren 219 Stück zu 60—85 57 das Paar zugefübrt « nd
wurden tebbast gehandett. Mit der Bahn gingen insgesamt 59 Wagen
Bich nach auswärts.

Schwciiicprcije. Beftghelm: Milchschweine 35—38, Läufer 70
— Schwenningen: Milchschweine 81—39 57.

Hopfen
Nürnberger Hovfenbcricht vom 28. Avril . Auf dem heutigen Hop¬

fenmarkt ist eine Zufuhr von 10 Ballen bei einem Umsatz von gleich¬
falls 10 Ballen zu verzeichnen . Die Tendenz ist ruhig und unver»
ändern Kür Markt- und Gevirgshopfen wurden 380- 470 57, für
Hallertauer 450 57 und für Württemberger 300—320 57 gelöst.

Wein
Schozach OA Besigheim 28. Aprit . sWeinVersteigerung. ) Bei der

Weiiiverucigei iing der Krhr. v. Slurmiedcr - Hornetischen Gutsverwal»
iiing wiii-oeu vre Hektoliter kolaeude Preise erzielt : Schiller SO 57.
Gen, Ro , 9, - 9 ., ,/7 Clevner Riesling 90— 114 57 . Wcib-Rtesltng
>38 Es wurde alles verkauft.

Holz.
Herrenberg, 27 . April . (Holzerlös.) Das Forftamt verkaufte

170 Fm. Nadelstammholz. Der Erlös betrug für Fichten 130 Pro¬
zent , für Forchen 117 Prozent der Landesgrundpreise.

Amtliches
Vom Oberamts -Bezirk Calw

Die Maul - und Klauenseuche in den Gemeinden
Stamm heim u . Neuheng st ett hiesigen Oberamts-
Vezirks ist erloschen . Die am 1 . Februar bzw . 7 . April
1926 für diese Seuchenfälle getroffenen seuchenpolizeilichen
Maßregeln werden daher mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben . Die Gemeinden Stammheim und Neuhengstett
fallen zurzeit noch in den 15 Kilometer -Umkreis der ver¬
seuchten Gemeinden Eechingen und Ostelsheim.
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Letzte Nachrichten.
Sitzung des Reichskabinetts

» Berlin , 29 . April . Das Reichskabinett hat sich gesternabend mit der Lage beschäftigt, die durch die Stellungnahmeder Parteien in der Frage der Fürstenabfindung entstan¬den ist . Wie der „Lokalanzeiger " wissen will , ist das Ka¬
binett erneut zu der Auffassung gelangt , an seiner
bisherigen passiven Einstellung zu dieser Frage auch weiter¬
hin festzuhalten.

Enteignungsantrag gegen die Eroßbankiers
Berlin » 29 . April . Die völkische Reichstagsfraktion hat,

den Blättern zufolge, einen Gesetzentwurf eingebracht, den
sie dem Reichstag zusammen mit dem Fllrstengefetz dem
Volksentscheid zu unterbreiten ersucht und in dem die Ent¬
eignung der Vermögen der „Bank - und Vörsenfürsten ",der seit 1 . August 1914 zugezogenen Ostjuden und Fremd¬
stämmigen , ferner des durch Kriegs -, Revolutions -, Jn-
flations - oder Deflationsgewinn erworbenen Vermögens¬
zuwachses gefordert wird . Der Antrag ist von sämtlichen 15
völkischen Abgeordneten , unter ihnen Ludendorff und Dr.
Best, unterzeichnet.

Keine Aufwertung der alten Banknoten
Berlin , 28 . April Die 26 . Zivilkammer des Landge¬

richts 1 lehnte heute die Klage der Reichsbankgläubiger
gegen die Reichsbank auf Aufwertung der alten Reichs¬
banknoten ab . Dem „Lokal-Anzeiger " zufolge kam es bei
der Verkündung des Urteils zu Tumultszenen im Zuhörer¬
raum , sodaß das Gericht schließlich gezwungen .wurde , sich
zurückzuziehen. Auf der Straße und im Gerichtsgebäude
setzten sich die Demonstrationen fort.

Dr. Held über seine Regensburger Rede
Aschaffenburg , 28 . April Am zweiten Tage seiner Un¬

terfrankenfahrt erklärte Dr . Held in einer Rede in Aschaf¬
fenburg unter starkem Beifall u . a . : Wenn er über die
Außenpolitik seine eigene Meinung ausspreche, so sei dies
sein gutes Recht. Man dürfe ihm daraus keinen Vorwurf
machen . Es solle dies auch keine Kritik der Reichsregierung
sein. Derjenige liebe das Vaterland am meisten, der im
gegenwärtigen Augenblick den Mut besitze, auch einmal
eine Warnung auszusprechen.

Umgestaltung der Erwerbslosenfiirsorge
Berlin , 28 . April . Wie bereits angekündigt, hat sich das

Neichskabinett in diesen Tagen mit der Frage der Er¬
werbslosenfürsorge beschäftigt. Es hat in Uebereinstimmung
mit der Auffassung des Reichswirtschaftsrats und der mei¬
sten Länder beschlossen, sobald wie möglich den llebergang
von dem gegenwärtigen Unterstützungssystem zu einem
UnterstützungssystemnachLohnklassenher-
beizuführen. Das Reichsarbeitsministeriüm ist mit
der Ausarbeitung einer entsprechenden Vorlage beschäftigt.
Um die nötige Zeit für die Vorbereitungen und die Ein¬
führung des neuen llnterstützungssystems zu schaffen , sol¬
len die gegenwärtigen Unterstützungssätze, die an sich mit
dem 1 . Mai außer Kraft treten würden , noch bis zum 22.
Mai in Geltung bleiben . Gleichzeitig beabsichtigt das
Reichswirtschaftsministerium entsprechend den Beschlüssen
des Kabinetts und den Wünschen der meisten Länder die
geltende Anordnung über Kurzarbeiterfürsorge noch für 2
Monate zu verlängern.

Bau einer Stilfser Joch -Bahn
Nom, 29 . April . Unter dem Vorsitz Mussolinis fand in

Mailand eine Beratung der Vertreter von 18 oberitalieni¬
schen Provinzen über den Bau einer Stilfser Joch-Bahn
statt , in welcher die Interessen der verschiedenen Provinzen
vereinigt und eine Resolution für den Bau der Bahn be¬
schlossen wurde . Mussolini teilte mit , daß die Elektrifi¬
zierung der Bahn Bozen -Brenner binnen kurzem fertigge¬
stellt und die der Strecke Bozen -Verona folgen werde.

Die französisch-italienischen Beziehungen
Rom, 29 . April . Mehrere Blätter benützen die Gele¬

genheit der Anwesenheit des früheren französischen Mini¬
sters Barthou in Rom , um Frankreich freundliche Artikel
zu schreiben . Barthou wurde von der hiesigen politischen
Welt stark gefeiert . Für heute ist er von Mussolini zum
Essen eingeladen und wird , wie verlautet , ebenso wie die
hier anwesenden belgischen Kriegsverstümmelten der Kam¬
mer beiwohnen und so Gelegenheit geben zu einer großen
lateinischen Verbrllderungsdemonstration.

Beschränkung der Kinderzahl in England
London» 29 . April . Im Oberhaus wurde ein Antrag

angenommen , wonach es den Wohlfahrtskomitees gestattet
werden soll , verheirateten Frauen Belehrung dahin zu er¬
teilen , wie sie die Anzahl ihrer Kinder beschränken können.

Zur Einahme von Sueida
Paris » 28 . April . Wie Havas aus Beirut berichtet,

stellte sich nach den bekannt gewordenen Einzelheiten über
die Einnahme von Sueida heraus , daß die Schlacht sehr
erbittert und der europäischen Kriegsführung vollkommen
angepaßt gewesen sei . Der von 11 französischen Bataillonen
unternommene Angriff brach nach sechsstündigem Kampf
den Widerstand von 6000 Drusen , die eine ziemlich große
Anzahl von Maschinengewehren und zwei Kanonen zur
Verfügung hatten . Die Verluste der Franzosen belaufen
sich auf 8V Tote und 270 Verwundete, die Verluste des Geg¬
ners sind sehr beträchtlich.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker ' schen Buchdruckerei Altensteig.
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Zwerenberg.

Brennholzv erkauf
Die Gemeinde verkauft am Sams¬

tag. den 1 . Mai, nachmittags 4 Uhr
auf dem Rarhaus

88 Rar Nadelholzbrennholz
im öffentlichen Aufftreich.

Gemeinderat.

Verdingung NM Vauardeiten.
Nachgenannte Arbeiten zum Neubau eines Dienst-

wohngebäudes für die Vecsorgungskuranitalt Waldsck bei
Nagold werden hiermit zur Bewerbung ausgeboten:

Anschlagsbelrag:
1. krdarbelten 3M- RM
r. Betonier - , Maurer- u. Stelnhauer-

arüeüen 2« M,15RN
Z. zimmerartzeiten 11888,4V
i. IaOelkerarbeiten lSiegel) j 388,28
8. ziMmarbelteu 888,88„
8. Wserarbeiten 3388,88

Sämtliche Berdingungsunterlaqen sind bei der Ver¬
sorgungskuranstalt Waldeck zur Emsichmahme durch die
Bewerber ausgeleqt. Angebote sind ebendaselbstbis Freitag,
de« 7. Mai 192S, Nachmittags 2 Vs Uhr einzureichen.
Unbekannte Bewerber haben ihren Angeboten Fähigkeits¬
und Vermögenszeugniffe neueren Datums beizufügen.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Reichsbauamt Stuttgart.

Kkmrdkbsick Lltsiwlsig
eingetr . Oenossenscbskt mit besckr . ttaktpklicbt

LLalaällllK
2ur

Kkll8raIv8r8LMMlMg
auk SomrlaK, äs » 2 . Alai äs . Is >, nackm . 3 vdr

In ä!e Vadudok -Reslautrullo » dier.
1aAe s orä nu nZ:

1 . Leiiedt unä RoeknunZsvoilsgs über äu8
OesctiäktsMi 1925.

2 . Oenekmigung äei LilanL unä LutlastuaZ
äes Vorstanäs unä ^ uf8iekt8i3t8.

3 . 8686blukk288ung über äie Vervenäung
äe8 Reingstvinns.

4 . öekanntgube äe8 6eriokt8 über äie vom
Verbanäsrevisor vorgenommene Revision.

5 . Xeulvskl äe8 ^ nksicktsrnls.
Oer keäkenscbaitsbericbt i8t 2ur Kinsickt äer Oe-

oo88en im Sanklokale aulgelegt.
^ Itsuslslg , äen 21 . ^pril 1926

Vorglanä:
lockerer , Lursdsrä . Slerger.

leder Art, Ilefert schnell
W. RlekerMe BvGrnlkerei Menke!

Enztal -Fünsbronn

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer amSamstag , den 1 . Mai,im G^ bans zum " örven i^ Euztal statt-
finder ^ochzettssiuer freundlichst einzuladön
WM» Mer

Sohn des -
si Joh . Gg

Roller , Bäckers
in Enztal
Kirchgang ' /z12 in Fünsbronu.

Tochter des Friedrich
Schaible , Postboten

in Fünfbronn

FriedrikeSAble K
sr

Sie 7öer
kommen heute Abend 8 Uhr
im „Bad " zusammen zwecks
Besprechung der 50er - F ier.

Altcnsteig.
Moderne

« W
sowie

TM -Kleiüel
empfiehlt billigst

C . FM.

Attenstrig.
Habe zirka 180 noch gute

Falz ;iegel
zu verkaufen

Luz, „ zum Bad".

Egenhausen.
Eine
fehlerfreie
mit dem 4.
Kalb 34
Wochen trächtige

' » -2L

verkauft
Christian Gautz.

Ebershardt.
Eine gut g lernte, 32 Wochen

trächtige

«Oll
hat zu

verkaufen
Friedrich Keck, Holzhauer.

» »
» zu1iu8 Wnis »

» Preis All. 4.50 ,

! W - sSÜlkk :
s Preis AK. 4 .50 »

ricklllu - kiiliki:
> Preis All . 4. — >

^ UNlt ^
» Woeris pükrer äurck «

r ÜDSsW !!!>! U> °
> Preis AK. 2.5Ü M
^ sowie A

rimelölisekilülgi;
! MlleiMii r
, preis All. 1 .70 "
» unä 0

»
in Amksr -tuswabl »

empkiek '.t die >
V . MgMg 8M . !

^iteosteig . j »

Gestorbene.
Freudenstadt : H . Schweikert,

Werkzeugmacher, 32 I.
Baiersbronn - Kienbächle:

Jakob Gaffer, Bauer, 69J.
Calw : Ernst Schall.

Verkauk aller Rests
von krvilag , äen 3V. ^ prll bis olnsckl . SamstaA , äen 8 . Alst
Lin kosten 8onnnerjoppen susrskggvödullekülMg

/
linien

aller ^ rt
IN vorrüZIioben Oualitllten

sowie

luscke
1nä8llV8r8edl8S. ksrü8ll

empkieblt äie

VLisIrenclieSlled'

dsMiW MllSteig

^ ItvustslK.
1 . blai lassen alle Arbeiter unä Arbeiter¬

innen äie Arbeit ruken unä beteiligen sick sn äer

stlaikeier
kkOOK ^ VIk« :

7 Okr vormittagsprükspamergsrig , Lerneck -Horn-
derg - Lttmannsweiler- Oeberberg. Abgang
beim Lsbnboi.

3 Obr nackmittegs Lunägebung suk äem blsrkt-
platr . kek. i Kollege Raub - Stuttgart.

8 Odr sbenäs disiieier im Lobwanensanl.

Vsntsckvr RolLsrlrollsr - unä AlolaU-
ardsltor -Verbnnä.

Neuweiler.
Tüchtiges junges

Miidch-« W KOM-WWW.
im Haushalt erfahren, sucht
Stellung, möglichst in Alten¬
steig oder Umgebung.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Vermiete
meine im parterre befindlich.

Räume
als Geschäfts - Büro oder
Lager sowie angebauten

Schuppen.
E . Edelmann , Alteusteig,

Egenhausersiraße 118.
Ein gut erhaltener

Kuhwagen
sowie

sr
K
K
R
WZ
Ksr
W
K
N
W
A
W
W
W
K
W
K
A

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den I. Mak,
stattfindenden Nach- Hochzeit , in unser elter¬
liches Hans . Gasth . z. Lamm,sreundl. einzuladrn

Fritz Burkhardt
Mechaniker, Sohn des Ernst Burkhardt, z . Lamm

Frau Emma Burkhardt
geb . Hetzer

Mir bitten dies statt jeder besonderen
Ginlndnng entgegennehmen?n wollen.

hat zu verkaufen
Fr . Stoil , Wart.

Sie
handeln in Ihrem In¬
teresse, wenn Sie inbezug
auf neue Reklamemittel
recht vorsichtig sind, denn
diese

könne«
niemals die Zeitungs¬
anzeige ersetzen. Gar

D mancher Geschäftsmann
zahlte schon viel

Lehrgeld
für Versuche genannter
Art, die ergebnislos blie¬
ben . Arbeit, Zeit » . Geld

spare«
darum die Inserenten,
die am Bewährten fest-
halten und

UM diele Wmg
neueAbsatzgebiete suchen.

OsssIIsodskt üvröikstrirkrvAinll«

Lissssto«
8 « lelrreuü > Onlerbniloitä
äsäes erbält bei äem Vierteljabre »-

deitrL^ von

^ Ä so
mar 6m.

äer OescbsktssteUe äe » Kosmos , 8tpt ^ «r1
Prospekt kostealo « ^
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